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SKonatsbltiiter für 9Jtarien*Serebrung unb sur götberuna bei SBallfabrt su unferer
Ib. grau im Stein. — Spejiell gefegnet nam $1. Saater fßius XI am 24. sDtai 1923.

-herausgegeben nom 2ßaEfat)rtsnerein su Warioftein. Slbonnement jährlich 2.50
Einsattlungen auf ißoftdfetffonto 6673

sJîr. 7 SJtariaftein, 3anuar 1926 3. 3af)r9anS

Den bu, o Jungfrau, im Xempet
aufgeopfert baft

9lus 31. go}. (Suppers, £er ipfalter.

Sdjon batten oierjigmal fidj 9îad)t unb 2ag
gm fielen Sauf ber Stunbcn abgclöft,
Seit bcm ÏUÏaria ihren Sobn gebar.
$a rnallte fie mit bcm ©ernaf)! binauf
Jur beil'gen Stabt, bas Äittb bent herrn su tuciben,
©in Dpfcr attd) ttad) XEofis after Satzung
gür ftri) su fpcnben als ber Sulpte 3etd)en.
Juin Serge ©oites ftiegen fie empor,
Jum bobeit Jempel auf ben SEarmorftufcn,
Hub barrten nor bent £or bes tnciten Sorbofs.

Sief) ba fd)rcitet
SM it fdjnelfem gufs ein ©reis heran sur ipforte.
Som ©eift getrieben, fatn er feist sum ïetnpcf,
©r faf) bie bolbc SDÏutter, fab bas Äittb,
3)as Änäbfein fädjeft lieft!id) ibm entgegen,
Unb er ertennt bie güffc ber Sßerbcijj'uug,
©rl'ennt bes herrn ©efalbtcn in betn Äinbc.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Ib. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom Wallsahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.5V
Einzahlungen aus Postcheckkontv 6673

Nr. 7 Mariastein, Januar 1926 3. Jahrgang

Den du. o Jungfrau, im Tempel
aufgeopfert haft

Aus A. Ios. Eüppers, Der Psalter.

Schon hatten vierzigmal sich Nacht und Tag
Im steten Laus der Stunden abgelöst,
Seit dem Maria ihren Sohn gebar.
Da wallte sie mit dem Gemahl hinauf
Zur hcil'gen Stadt, das Kind dem Herrn zu weihen,
Ein Opfer auch nach Mosis alter Satzung
Für sich zu spenden als der Sühne Zeichen.
Zum Verge Gottes stiegen sie empor,
Zum hohen Tempel auf den Marmorstufen,
Und harrten vor dem Tor des weiten Vorhofs.

Sich da schreitet
Mit schnellem Fuß ein Greis heran zur Pforte.
Vom Geist getrieben, kam er jetzt zum Tempel,
Er sah die holde Mutter, sah das Kind,
Das Knäblein lächelt lieblich ihm entgegen,
Und er erkennt die Fülle der Verheißung,
Erkennt des Herrn Gesalbten in dem Kinde.



©on feigem Sauf öcmegt, nimmt er es frol)
3n leinen Slrm unb fentt ben feuctjten ©tict
Sief in bes Kinbcs munberbares Slugc.
Sann ruft er jubclnb aus: „STun lafe, o §err,
©ad) beinern SBort in ?5ricbcir beinen Siener
3ur ©ufje fahren. Senn mein Slug' bat
Sein §cil erfdjaut, bas oar bent Slngcfidjt
Ser ©ölter gnäbig bu bereitet Ijaft:
©in gelles 2id)t, ben Reiben ,}ur Erleuchtung,
3um greife beinern ©otfe Sfrael."
So fang ber ©reis ben legten greubcnpfalm.
SJÏit Staunen tjordjten feinem SBort bic ßltem
Unb Nörten, mie fein Sllunb bie §iille ftreifte
©on bem ©efjeimnis, bas Ufr ©ufen ftiil
©is jefit ber SBelt oerbarg. Sod) Simeon
2cgt iii ©îarias Slrm bas Knählein nieber,
©erneigt fid) oor ber Sluscrmäblten tief.
Hub fpridjt: D I)ocE) bcgliicttc ©lutter bu,
Sie ausert'oren roarb, bas Sjcil ber SBelt
3u ihrem Sdfog ju tragen, fegnenb roerbeu
Ser Erbe ©ölter beiner ftets gebenfen.
©etbunben bat biet) ©ott für alte 3eitcn
©lit feiner ©nabc SBerf. ©lit beinern Sohne
SBirft teilen bu bes Schmedes tiefftes SBcl),
Ser Ehre bodjftcn ©reis, mie es beftimmt
3m ©at bes Rimmels ift. ©r ift gefegt
3um Sd)ibboIetl) ber Sugcnb unb benr fiafter;
©erftodten Sterben roirb er fein ()um galle,
3ur Sluferftel)ung fein bem frommen ©laubeu.
Sod) Seine Seele mirb ein Sdjrocrt burdjbringen,
SBenn fiel) im Äampf ber SBahrffcit mit ber 2iige
Ser ©lenfdfen f>er,)en offenbaren merben."
©ntfloI)en mar bes ©reifes Sippe taum
Sas letzte SBort, ba fant er auf bie Siufen.
Sion 3ofepl)s Slrm umfangen gab er frol),
Sen ©lid oertrauenb auf bas Kiub geheftet,
3n feines Sdjöpfers §anb bie fromme Seele.
Surdjfdjauert oon ben munberbaren Singen,
Sas §cr,t bemegt nom Sinnen fdjrocrcn Seibes,
©erfentt, in ©ottes SBillcn ftill ergeben,
©laria in bic ©ruft bes ©reifes SBort.

©ottesbienfcDrbmmg vom 20. Sanitär
bis 24. Februar

20. 3an. geft bes bl. 6ebaftian, ©atron gegen anfteefenbe Kranff>eiten. 7 Ul)r:
2lmt am Slltar bes bl- ©ebaftian.

22. 3an. geft bes b'- ©injena, ©atron ber Klofterfircbe. §1. UReffen in ber

©nabenf'apelle um (5, 6.30, 7 unb 8 Ubr. 9.30 in ber Kirche geiftpre*
bigt unb feierliches fDocbamt.

24. ~3an. 3. Sonntag nacb 3 Königen. §>(. UReffen um 6, 6.30, 7, 8 Ubr. 9.30
©rebigt unb Slmt. 3Rad)mittags 3 Ubr: ©efper, Slusfcfcung, Segen
unb (Saloe.

31. 3an. 6onntag 6eptuagefima. ©ottesbienftorbnung mie am 24. 3an.

2. gebr. geft URaria 2id)tmefe. 8.30 feierlicbe Keraenmeibe unb SImt.

Von heißem Dank bewegt, nimmt er es froh
In seinen Arm und senkt den feuchten Blick
Tief in des Kindes wunderbares Auge,
Dann ruft er jubelnd aus! „Nun laß, o Herr,
Nach deinem Wort in Frieden deinen Diener
Zur Nuhe fahren. Denn mein Aug' hat
Dein Heil erschaut, das vor dem Angesicht
Der Völker gnädig du bereitet hast!
Ein Helles Licht, den Heiden Mr Erleuchtung,
Zum Preise deinem Volke Israel."
So sang der Greis den letzten Freudenpsalm,

Mit Staunen horchten seinem Wort die Eltern
Und hörten, wie sein Mund die Hiille streifte
Von dem Geheimnis, das ihr Busen still
Bis jetzt der Welt verbarg. Doch Simeon
Legt in Marias Arm das 'Knüblein nieder,
Verneigt sich vor der Auserwählten tief.
Und spricht! O hoch beglückte Mutter du,
Die auserkoren ward, das Heil der Welt
In ihrem Schoß zu tragen, segnend werden
Der Erde Völker deiner stets gedenken.
Verbunden hat dich Gott für alle Zeiten
Mit seiner Gnade Werk, Mit deinem Sohne
Wirst teilen du des Schmerzes tiefstes Weh,
Der Ehre höchsten Preis, wie es bestimmt
Im Rat des Himmels ist. Er ist gesetzt
Zum Schibboleth der Tugend und dem Laster,'
Verstockten Herzen wird er sein zum Falle,
Zur Auferstehung sein dem frommen Glauben,
Doch Deine Seele wird ein Schwert durchdringen,
Wenn sich im Kampf der Wahrheit mit der Lüge
Der Menschen Herzen offenbaren werden,"
Entflohen war des Greises Lippe kaum
Das letzte Wort, da sank er auf die Stufen,
Von Josephs Arm umfangen gab er froh,
Den Blick vertrauend auf das Kind geheftet,
In seines Schöpfers Hand die fromme Seele,
Durchschauert von den wunderbaren Dingen,
Das Herz bewegt vom Ahnen schweren Leides,
Versenkt, in Gottes Willen still ergeben,
Maria in die Brust des Greises Wort,

Gottesdienst-Ordnung vom 20. Januar
bis 24. Februar

2V. Jan, Fest des hl. Sebastian, Patron gegen ansteckende Krankheiten. 7 Uhr:
Amt am Altar des hl, Sebastian,

22. Fan, Fest des hl, Vinzenz, Patron der Klosterkirche, Hl. Messen in der

Gnadenkapelle um 6, V.3V, 7 und 8 Uhr, 9,3V in der Kirche Fckstpre-

digl und feierliches Hochamt,

2-l/Ian, 3, Sonntag nach 3 Königen, Hl. Messen um <i, V.3V, 7, 8 Uhr, 9.3V

Predigt und Amt, Nachmittags 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

31. Jan. Sonntag Septuagesima, Gottesdienstordnung wie am 24. Jan,
2. Febr. Fest Maria Lichtmetz, 8,3V feierliche Kerzenweihe und Amt.



3. gebr. 8eft bes i>l 33lafius. 31ad) bet 6 Uf>r UReffe, joroic nad) ber 7 Uf>r unb

baib 9 itf)r SReffe wirb ber palsfegen erteilt.
5. 8ebr. 8eft ber hl- 2lgatl)a. 8.30 2lmt am 2lltare ber hl- Slgatha, nachher wirb

33rot unb 2Ref)l gefcgnet su ©hien ber Sages=£eiligen.
7. 8ebr. Sonntag (Seragefima). ©ottesbienft=Orbnung rote am 24. 3anuar.

10. 0ebr. geft ber 1)1. Scholaftifa, Sdnoefter bes f>ct[igcn Orbensftifters 33ene=

bitt. 8.30 feierliches 2lmt. 2ln biefcm Sage tann in 3Rariaftein ein

oollfommener Slblaß gewonnen werben.
14. gebr. ©onntag Quinquagefima. ©ottesbienft=Orbnung rote atn 24. 3anuar.

17. 8ebr. Slfdhermittroocf). 8.30 2tfd)enweihe unb Slusteilung ber geweihten 3lfd)e.
Sßenn notroenbig wirb biefelbe auch nach bem 2lmte noch ausgeteilt.

21. gebr. 1. gcrftenfonntag. 3Rorgcn=©ottesbienft=Orbnung wie am 24. 3anuar.
3lachmittags 3 Ufw gaftenprebigt, Ülusfeßung unb ©aloe.

24. gebr. geft bes hl- Slpoftets SRatfjias. 8.30 2lmt.

(££ercttien=Äurfe trt SPTartafteirt im Setzte 1926
18. bis 21. gebruar für 3ünglinge

1. bis 5 2lpril für SRänner unb 3üngltnge
17. bis 20. SRai für 3ungfrauen
12. bis 15. 3uli für 3ünglinge unb SlRänner

30. 2luguft bis 2. September für 3ungfrauen
12. bis 15. September für SRänner in frans. 6prad)e
20. bis 24. September für ^rieftet
4. bis 8 Ottober für ^rielfter

30. Oft. bis 2. 3!oo. für SRänner unb Sünglinge

Die ©jersitien beginnen jeweils am genannten Sag abenbs 7 Uhr unb enben

mit bem befagten Sag, fo, baß bie letzten 3ügc in 23afel nod) erreicht werben
tonnen.

Slnmelbungen finb rechtseitig erbeten an P. Superior SRariaftein, nicht an
beffen perfönlt'che SIbreffe.

^Rücfblttf auf bas 3ciî)r 1925
SBieberum ftehen wir am Schluß unb an ber 33üan3 eines 3Ballfahrtsjahres

unb wir bürfen mit gug unb 31echt mit großem Oanf sum lieben ©ott h>uuuf=
fd)auen, ber unfer trautes Heiligtum im oerfloffenen 3ahr wieber fo gefegnet hut
unb mit uns, bie wir unfer Sehen in ben Oienft ber Sßallfahrt unferer lieben grau
im Stein ftcllen, bürfen all bie Dielen taufenb ^Pilger jagen unb beten: Gratias
agamus Domino Deo nostro. Saffet uns Oanf fagen ©ott, unferm perrn.

So oiele fainen mit fchwerem perjen Richer 3ur ©nabenmutter unb bie Srö=
fterin ber betrübten ließ fie' nid)t oon biet fdjeiben, ohne eben ihr 2lmt als Srö=
fterin su erfüllen. So oiele Sünber tarnen in fd)Werem 33ewußtfein 3ur geifern
mutter; fie aber, bie 3uflu<ht ber Sünber, erflehte ©nahe unb Äraft für biefe Su=
chenben unb rcingcwafch-en unb geftärft mit neuen 23orfäßen, gingen fie wieber
3urüd in ben Hampf bes Sehens. 2lnbere tarnen in febroeren 2lnliegen unb jud)-
ten Öilfe unb fanben fie bei ber Helferin ber ©bn'ffen. ©ewiß ©runb genug,
um su banfen.
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3. Febr. Fest des hl. Blasius. Nach der 6 Uhr Messe, sowie nach der 7 Uhr und

halb 9 Uhr Messe wird der Halssegen erteilt.
9. Febr. Fest der hl. Agatha. 8.30 Amt am Altare der hl. Agatha, nachher wird

Brot und Mehl gesegnet zu Ehren der Tages-Heiligen.
7. Febr. Sonntag (Seragesima). Gottesdienst-Ordnung wie am 24. Januar.

10. Febr. Fest der hl. Scholastik«, Schwester des heiligen Ordensstifters Bene-
dikt. 8.30 feierliches Amt. An diesem Tage kann in Mariastein ein

vollkommener Ablaß gewonnen werden.
14. Febr. Sonntag Quinquagesima. Gottesdienst-Ordnung wie am 24. Januar.

17. Febr. Aschermittwoch. 8.30 Aschenweihe und Austeilung der geweihten Asche.

Wenn notwendig wird dieselbe auch nach dem Amte noch ausgeteilt.

2l. Febr. 1. Fästensonntag. Morgen-Gottesdienst-Ordnung wie am 24. Januar.
Nachmittags 3 Uhr Fastenpredigt, Aussetzung und Salve.

24. Febr. Fest des hl. Apostels Mathias. 8.30 Amt.

Exercitien-Kurse in Marinstem im Jahre 1926
18. bis 21. Februar für Jünglinge

1. bis 5 April für Männer und Jünglinge
17. bis 20. Mai für Jungfrauen
12. bis 15. Juli für Jünglinge und Männer
3V. August bis 2. September für Jungfrauen
12. bis 15. September für Männer in franz. Sprache
20. bis 24. September für Priester
4. bis 8 Oktober für Prigster

30. Okt. bis 2. Nov. für Männer und Jünglinge
Die Exerzitien beginnen jeweils am genannten Tag abends 7 Uhr und enden

mit dem besagten Tag, so, daß die letzten Züge in Basel noch erreicht werden
können.

Anmeldungen sind rechtzeitig erbeten an p. Superior Mariastein, nicht an
dessen persönliche Adresse.

Rückblick auf das Jahr 1935
Miederum stehen wir am Schluß und an der Bilanz eines Wallfahrtsjahres

und wir dürfen mit Fug und Recht mit großem Dank zum lieben Gott
hinaufschauen, der unser trautes Heiligtum im verflossenen Jahr wieder so gesegnet hat
und mit uns, die wir unser Leben in den Dienst der Wallfahrt unserer lieben Frau
im Stein stellen, dürfen all die vielen tausend Pilger sagen und beten: Or-à->
2U5MUS Domino Doo nostro. Lasset uns Dank sagen Gott, unserm Herrn.

So viele kamen mit schwerem Herzen hieher zur Gnadenmutter und die
Trösterin der Betrübten ließ sie nicht von hier scheiden, ohne eben ihr Amt als
Trösterin zu erfüllen. So viele Sünder kamen in schwerem Bewußtsein zur
Felsenmutier; sie aber, die Zuflucht der Sünder, erflehte Gnade und Kraft für diese
Suchenden und reingewaschen und gestärkt mit neuen Vorsätzen, gingen sie wieder
zurück in den Kampf des Lebens. Andere kamen in schweren Anliegen und suchten

Hilfe und fanden sie bei der Helferin der Christen. Gewiß Grund genug,
um zu danken.
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3a 1925 roar ein ge[egnctes 3af)r für Ptariaftein. 3utn Smpfange ber oie-

len laufenb Pilger rourbe im grü^faljr ber (SlocEcnftul)! neu erftelft, eine neue

©lode jubelt feit bcm 30. SDlärs hinaus ins 2anb unb ber eleftrifcbe betrieb bes

©eläutes bat eine fold) norteiibafte SBirtung, bafe man bas alte ©eläute nid)t mel)r
tennt. Dant bem Ib. ©ott suerft, ber aud) bei ben »erfd)iebenen, febr gcfäbrlicben
Arbeiten feinen Scfeufe uns angebeiben tiefe, inbem bie ganse Plontage ofene Un-

fall »erlief, Danf aber aud) unb taufenb ®anf fei ibnen gefagt, all ben grofeen

3Bofeltätern »on Plariaftein, bie es mir ermöglichten, biefes l>crrlid)e 3Berf er-
ftellen su laffen. ©ott unb feine bl. SDlutter möge 3bnen bas alles reichlich lohnen.

Obrool)! ja burd) bie niebere Valuta ber 3usug ber Pilger aus bem (Elfafe

nicbt fo grofe iff, roie er bei normalem Äurfe roäre, fo brängen ficb bocb geroaltige
ßcbaren oon pilgern sum ©nabcnorfe aus ber 6d>roeis, aus (Elfafe unb im lefeten

3abre eben gans befonbers aud) roieber aus bem S3abif<hen. 3®ol)l barf bie ©e=

famtpilgersabt auf 120,000 angerechnet roerben. 35,000 empfingen bas 33rot bes

Sebens, 3500 bl. Steffen rourbcn am ©nabcnort gelefen. f>eilige (Ejersiticn machten
im Safere 1925 89 priefter unb 351 Saien. Den 33unb für's Sehen fcbloffen 405

Paare. Sie »erteilen fid) folgenbermafeen: Susern 134, 33ern 75, Aargau 65,
Solotfeurn 34, 33afeltanb 27, 33afelffabt 15, Dbroalben 12, 3ug 10, 3ürid) 3, 9lib=
roalben 3, Dfeurgau 2, Appensell, 6t. ©allen, ©larus, Uri je 1. 53aben 13, (Elfafe 8.

Aus biefcn 3al)Icn tann man einigermafeen fefeen, roeld)es 3utrauen bie

©laubigen su unferer lieben grau im Stein haben, roelcbe Arbeit aber auch ge-
leiftet roerben mufe »on ben 5 SBallfafertsprieftern, benen bie 6orge unb Wege
bes bl. Ortes anoertraut ift.

Ptögcn auch im fommenben 3abre recht fiele Pilger ben 35ßeg su unferer
lieben grau im Steine finben unb mögen all bie, roelcbe unfern ©nabcnort lieb
gewonnen haben, aud) reiht fiele anbere hinführen sur Ptutter ber ©nabe, su ihrem
hochheiligen 33ilb. P. 3® i 11 i b a l b.

ÜReujaljröprebtgt in $?aria[teirt
(©ehalten »on P. ''Pius Anfli O. S. B.)

SBenn brute sroei greunbe cinanbcr begegnen, ober Stinber ihren lb. Cf[tern,
Schüler ihren Sebrern, Untergebene ihren 33orgefefeten, 33efannte ihren 53er-

roanbten, bann roünfd>cn fie fid) gegenfeitig ein gutes, glüdfeliges Peujabr. 3m
9tamen unb Stuftrag unferes hod)ro. P. Superior roie aud) im SJtamen aller meiner

Ib. SfJlitbrüber roünfche ich euch allen unb all eueren Ib. Angehörigen, allen
pilgern biefes ©otteshaufes »on nah unb fern ein gutes, ein gefegnetes, gnaben-
reiches, freubenreiefees unb »erbienftreid)es neues 3abr. ©ottes ©nabe unb Segen
möge euch allen in reichem SRafee juteil roerben, auf bafe euer ©ottesglaube ge=

feftigt, euer ©ottoertrauen geftärtt, euere ©ottesliebe »ermehrt, euer ©ottesbienft
geförbert unb hl- ©celen- unb gamilienfriebe euer glüdliches Sos fei. ©ott fegne
eueren guten SBillen unb eueren (Eifer in feinem hl- Dienfte, auf bafe ihr recht
roachfet an ©nabe unb Tugenb unb guten 5Bcrfen unb bamit an 33crbienften für
ben fnmrnel. Die ©nabenmutter »orn Stein aber breite fegnenb unb fchüfeenb

ihre gnabenoollen foänbc über Sanb unb 33olf unb all bie Ib. Pilger, bie tommen
jahraus jahrein, fie fegne ihr ©laubens- unb ©ebetsleben, ihr 33erufs= unb
Arbeitsleben, ihr gamilien- unb Opferleben, auf bafe in allem ©ott oerherrlicht rocrbc.

3Bir roünfd)cn einanber ein gutes, neues 3abr. Dod) bie (Erfüllung unferer
3Bünf<he hängt »on stoei gaftoren ab; »on ©ott, bcm Spenbcr aller guten ©aben
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Ja 1935 war ein gesegnetes Jahr für Mariastein. Zum Empfange der vielen

taufend Pilger wurde im Frühjahr der Glockenstuhl neu erstellt, eine neue
Glocke jubelt seit dem 39. März hinaus ins Land und der elektrische Betrieb des

Geläutes hat eine solch vorteilhafte Wirkung, daß man das alte Geläute nicht mehr
kennt. Dank dem lb. Gott zuerst, der auch bei den verschiedenen, sehr gefährlichen
Arbeiten seinen Schutz uns angedeihen liest, indem die ganze Montage ohne Unfall

verlief. Dank aber auch und tausend Dank sei ihnen gesagt, all den grosten

Wohltätern von Mariastein, die es mir ermöglichten, dieses herrliche Werk
erstellen zu lassen. Gott und seine hl. Mutter möge Ihnen das alles reichlich lohnen.

Obwohl ja durch die niedere Valuta der Zuzug der Pilger aus dem Elsast
nicht so grost ist, wie er bei normalem Kurse wäre, so drängen sich doch gewaltige
Scharen von Pilgern zum Gnadenorte aus der Schweiz, aus Elsast und im letzten

Jahre eben ganz besonders auch wieder aus dem Badischen. Wohl dars die

Gesamtpilgerzahl aus 129,999 angerechnet werden. 35,999 empfingen das Brot des

Lebens, 3599 hl. Messen wurden am Gnadcnort gelesen. Heilige Exerzitien machten
im Jahre 1925 89 Priester und 351 Laien. Den Bund für's Leben schlössen 495

Paare. Sie verteilen sich folgendermasten: Luzern 134, Bern 75, Aargau 95,
Sololhurn 34, Baselland 27, Baselstadt 15, Obwalden 12, Zug 19, Zürich 3, Nid-
walden 3, Thurgau 2, Appenzell, St. Gallen, Glarus, Uri je 1. Baden 13, Elsast 8.

Aus diesen Zahlen kann man einigermasten sehen, welches Zutrauen die

Gläubigen zu unserer lieben Frau im Stein haben, welche Arbeit aber auch

geleistet werden must von den 5 Wallfahrtspriestern, denen die Sorge und Pflege
des hl. Ortes anvertraut ist.

Mögen auch im kommenden Jahre recht viele Pilger den Weg zu unserer
lieben Frau im Steine finden und mögen all die, welche unsern Gnadenort lieb
gewonnen haben, auch recht viele andere hinführen zur Mutter der Gnade, zu ihrem
hochheiligen Bild. p. Willibald.

Neujahrspredigt in Mariastein
(Gehalten von IN Pius Anlli G. 3. B.)

Wenn heute zwei Freunde einander begegnen, oder Kinder ihren lb. Eltern,
Schüler ihren Lehrern, Untergebene ihren Vorgesetzten, Bekannte ihren
Verwandten, dann wünschen sie sich gegenseitig ein gutes, glückseliges Neujahr. Im
Namen und Auftrag unseres hochw. p. Superior wie auch im Namen aller meiner

lb. Mitbrüder wünsche ich euch allen und all eueren lb. Angehörigen, allen
Pilgern dieses Gotteshauses von nah und fern ein gutes, ein gesegnetes, gnadenreiches,

freudenreiches und vcrdienstreiches neues Jahr. Gottes Gnade und Segen
möge euch allen in reichem Mäste zuteil werden, auf dast euer Gottesglaube
gefestigt, euer Gottvertrauen gestärkt, euere Gvttesliebe vermehrt, euer Gottesdienst
gefördert und hl. Seelen- und Familienfriede euer glückliches Los sei. Gott segne

eueren guten Willen und eueren Eifer in seinem hl. Dienste, auf dast ihr recht
wachset an Gnade und Tugend und guten Werken und damit an Verdiensten für
den Himmel. Die Gnadenmutter vom Stein aber breite segnend und schützend

ihre gnadenvollen Hände über Land und Volk und all die lb. Pilger, die kommen

jahraus jahrein, sie segne ihr Glaubens- und Gebetsleben, ihr Berufs- und
Arbeitsleben, ihr Familien- und Opferleben, auf dast in allem Gott verherrlicht werde.

Mir wünschen einander ein gutes, neues Jahr. Doch die Erfüllung unserer
Wünsche hängt von zwei Faktoren ab; von Gott, dem Spender aller guten Gaben
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unb Dom SERenfdwn, bejiehungsweife feinem Verhalten gegenüber ©ott. Unfer §>eil

unb ©lüd bangt ab Dom Segen ©ottes, Don ber ©nabe ©ottes unb unferer 3Rit=

wirtung mit ber ©nabe, Don ber 33enüßung ber §eit unb Dalente.

©ott fclbft ift in feiner Siebe unb ©üte gern bereit, uns reiche ©naben 31t

geben, baß mir glüeflid) werben tonnen. 23ittet nur, fagt er, unb ihr werbet empfan=

gen unb tommet alte ju mir, bie ihr mühfelig unb belaben feib unb id) will eud)

erguiden, euch tröften, fegnen, begnabigen. ©ott gibt jebem 3Renfd)en I)inreid)enbe
©nabe, baff er fein f>etl wirfen fann. ©nabe gibt er uns. im ©ebet, in ber 1)1

Üfteffe, in ben Satramenten, in ber 33erf'ünbigung bes SBortes ©ottes, burd) bie

Stimme bes ©ewiffens, burd) bie ©rmafmungen eines guten greunbes ober bes

23eid)toaters, burh ein gutes 33ub, burd) lïranlbeiten ober einen Unglüdsfall.
9?un tommt es nur barauf an, baff wir ber ©nabe feine IMnberniffe in ben 9Beg

legen, baß wir bie ©nabe auf uns einwirten laffen, baß wir fie ausnußen, gut an=

wenben, treu mitwirten.

35on biefem Stanbpunf't aus fagt bas Sprichwort ganj richtig: 3eber ift feines
eigenen ©tüdes Schmieb. 3Birfe id) mit ber ©nabe mit, jo gelingt, gtüd't meine

Ultbeit, wirte id) nicht mit, fo mißlingt, Derungtüdt fie früh °t>er tPÜt. 33eifpiete
machen uns bas ftar. — 2Bas nüßt bas, wenn über ein Sßafferrab ein großer SSad)

ober gar ein Strom SBaffer fließt, bie Schteufen aber nicht geöffnet finb? Da
ftet)t bas 9rab ftitt unb bie 3U teilftenbe Arbeit, ber Segen ber Arbeit, ber ©rfolg
ber Slrbett bleibt aus.

2öas nüßt bas, wenn ich ben eleftrifbcn Strom int f>aufe habe ober bireft
bei ber SERafchine ober bern Slpparat unb ich warte auf Sicht, Straft ober 2öcirme,
brehe aber ben Schalter nicht um ober ftette ben Montait nicht h«? ^3on einem
3Birf'en bes Stromes fann feine frebe fein, weit bemfetben ein fnnbernis im 2Beg

ftcl)t. 3Bas nüßt bas mir, wenn ich weiß, ©ott hat mich erlöft, er hat mir bie

2ßat)rf)eit unb bie ©nabe Dom fnmmet gebracht unb bietet fid) mir fetbft als See=

tenfpeife an, barnit ich bas ewige Sehen erlange, was nüßt bas mir altes, wenn
id) bie Söahrßeit nicht höre, bie ©nabenmittet nid)t gebrauche, fonbern im ©egen=
teil mein f>er3 ber SBaßrheit unb ©nabe oerfchlteße burd) Saubett unb ©leichgüt»
tigfeit, burd) Sünben unb Safter, burd) SXnbufefertigfeit, buré Abneigung
Obergaß gegen ©ott?

2Bas nüßt ber hefte fliegen, wenn bas ©rbreid) fteinhart gefroren? Sott ber

3regen einbringen unb wirfen, bann muff auerft eine gewiffe 2Bärme in ben 33d-
ben, bie harte Trufte muß erweiht werben. So muß in bas tatte ftera bes armen
Siinbers, ber gtaubenstofen unb gotttofen StRenfd)en warme ©ottes= unb 3rläcf>iften=

iiebc wieber einfehren, muß burd) wahre Siebesreue unb Saframentenempfang bie

©isl'rufte ber Sünbc gefhmotjen werben, beoor bie ©naben einbringen unb wir=
t'en f'ann. 3d) nruß mit ©ott Derbunben fein burh ©taube, Hoffnung unb Siebe.
3Benn bie fRebe niht am SBeinffod bleibt, fo bringt fie feine grubt, fonbern fie
oerborrt unb wirb ins geucr geworfen unb Derbrannt. So fann auch SKenfh,
wenn er niht in ber Siebe unb ©nabe ©ottes bleibt, feine grubt bringen für bie

©wigfeit, feine 33erbienfte fammetn für ben §>t'mmel.

Darum Jorgen wir oor altem, baß wir bas ganje 3al)r im unbebingt notwcn=
bigen Äontaft, in innigffer 23erbinbung mit ©ott bleiben burh bie heifigmahenbe
©nabe, wenn wir wirfen wollen jur ©ßre ©ottes unb gum §>eit ber Seele, für
unfer gcitlidjes unb ewiges ©lüd. Das einjige liebet, bas ben URcnfcßen wahrhaft
unglüdlih macht, ift bie Sünbe, oorab bie Qobfünbe. Sie trennt uns Don ©ott,
ber einigen Quelle wahrer greube, wahren griebens, wahren ©lüdes, wahrer
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und vom Menschen, beziehungsweise seinem Verhalten gegenüber Gott, Unser Heil
und Glück hängt ab vom Segen Gottes, von der Gnade Gottes und unserer

Mitwirkung mit der Gnade, von der Benützung der Zeit und Talente.

Gott selbst ist in seiner Liebe und Güte gern bereit, uns reiche Gnaden zu

geben, daß wir glücklich werden können. Bittet nur, sagt er, und ihr werdet empfangen

und kommet alle zu mir, die ihr mühselig und beladen seid und ich will euch

erquicken, euch trösten, segnen, begnadigen. Gott gibt jedem Menschen hinreichende

Gnade, daß er sein Heil wirken kann. Gnade gibt er uns im Gebet, in der hl.
Messe, in den Sakramenten, in der Verkündigung des Wortes Gottes, durch die

Stimme des Gewissens, durch die Ermahnungen eines guten Freundes oder des

Beichtvaters, durch ein gutes Buch, durch Krankheiten oder einen Unglücksfall.
Nun kommt es nur darauf an, daß wir der Gnade keine Hindernisse in den Weg
legen, daß wir die Gnade auf uns einwirken lassen, daß wir sie ausnutzen, gut
anwenden, treu mitwirken.

Von diesem Standpunkt aus sagt das Sprichwort ganz richtig: Jeder ist seines

eigenen Glückes Schmied. Wirke ich mit der Gnade mit, so gelingt, glückt meine

Arbeit, wirke ich nicht mit, so mißlingt, verunglückt sie früh oder spät. Beispiele
machen uns das klar. — Mas nützt das, wenn über ein Wasserrad ein großer Bach
oder gar ein Strom Wasser fließt, die Schleusen aber nicht geöffnet sind? Da
steht das Rad still und die zu leistende Arbeit, der Segen der Arbeit, der Erfolg
der Arbeit bleibt aus.

Mas nützt das, wenn ich den elektrischen Strom im Hause habe oder direkt
bei der Maschine oder dem Apparat und ich warte auf Licht, Kraft oder Wärme,
drehe aber den Schalter nicht um oder stelle den Kontakt nicht her? Von einem
Wirken des Stromes kann keine Rede sein, weil demselben ein Hindernis im Weg
steht. Was nützt das mir, wenn ich weiß, Gott hat mich erlöst, er hat mir die

Wahrheit und die Gnade vom Himmel gebracht und bietet sich mir selbst als
Seelenspeise an, damit ich das ewige Leben erlange, was nützt das mir alles, wenn
ich die Wahrheit nicht höre, die Gnadenmittel nicht gebrauche, sondern im Gegenteil

mein Herz der Wahrheit und Gnade verschließe durch Lauheit und Gleichgültigkeit,

durch Sünden und Laster, durch Unbußfertigkeit, durch Abneigung oder
Haß gegen Gott?

Was nützt der beste Regen, wenn das Erdreich steinhart gefroren? Soll der

Regen eindringen und wirken, dann muß zuerst eine gewisse Wärme in den Boden,

die harte Kruste muß erweicht werden. So muß in das kalte Herz des armen
Sünders, der glaubenslosen und gottlosen Menschen warme Gottes- und Nächstenliebe

wieder einkehren, muß durch wahre Liebesreue und Sakramentenempfang die

Eiskruste der Sünde geschmolzen werden, bevor die Gnaden eindringen und wirken

kann. Ich muß mit Gott verbunden sein durch Glaube, Hofsnung und Liebe.
Wenn die Rebe nicht am Weinstock bleibt, so bringt sie keine Frucht, sondern sie

verdorrt und wird ins Feuer geworfen und verbrannt. So kann auch der Mensch,
wenn er nicht in der Liebe und Gnade Gottes bleibt, keine Frucht bringen für die

Ewigkeit, keine Verdienste sammeln für den Himmel.

Darum sorgen wir vor allem, daß wir das ganze Jahr im unbedingt notwendigen

Kontakt, in innigster Verbindung mit Gott bleiben durch die heiligmachende
Gnade, wenn wir wirken wollen zur Ehre Gottes und zum Heil der Seele, für
unser zeitliches und ewiges Glück. Das einzige Uebel, das den Menschen wahrhaft
unglücklich macht, ist die Sünde, vorab die Todsünde. Sie trennt uns von Gott,
der einzigen Quelle wahrer Freude, wahren Friedens, wahren Glückes, wahrer
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Ôeligteif* unb ffürjt uns ins Ungliid, in SRot unb (Elenb, in Qual unb ''"Pein bis
binab in bie §>ölle.

SBollen mir uns oor biefem allergrößten ilnglücf bemalen, bann meibe unb

fließe bie ïobfûnbe, laß bid) nicßt berauben ber Siebe unb ©nabe ©ottes, ber

Verbienfte beincr guten SBerfe unb bes Anrechtes auf ben Gimmel. Erfüllen mir
treu unfere Pflichten gegen ©Ott ben Aäcßften unb uns felbft. Arbeiten mir für
©ott unb ben Rimmel, ©teßen mir ja nicßt müßig, Außen mir bie Seit unb bie
©nabe aus, fo lang mir fie nocß ßaben, benn es fommt bie Aacßt, in ber niemanb
meßr mirf'en f'ann. 3Bie oiele, felbft oon unfercn 23efannten ober Vermanbten, finb
im Verlauf bes Iet?ten 3aßres hinübergegangen in bie Sroigfeit unb rooßl bie eine
ober anbere ©eele märe froß, nocß etroas 3eit unb ©nabe 3U ßaben, um Verjäum-
tes gut au machen. Aber es ift 3u fpät. Die 3cit ber ©nabe ift oorüber. 2Benn
ber Vaum eben umgcßauen, bringt er feine grucßt meßr.

2Bie oiele, moßl ber eine ober anbere aucß oon uns, merben biefes 3aßr bie
große Aeifc in bie (Emigfeit antreten. Darum benußen mir bie 3eit jeßt ju guten
SBerfen. 3ebes 3aßr, ja jeben Sag brüdt uns ber ßimmlifcßc Vater ein ©olb-
ftüd in bie fpanb unb fcßicft uns auf ben URarf't bes Sebcns, um einjufaufen für bie
anbere 5öelt, für bie (Emigfeit; 0d>äße 31t fammeln, melcße fein Aoft unb feine
URotten oerjeßren unb feine Diebe ausgraben.

„CEßre fei ©ott in ber §>öße". 3n biefen Aborten i|ff bie Sebcnsaufgabe bes

URenfdjen ausgefprocßen. Der URenfcß ift oon ©ott erfcßaffcn 3U feiner ©ßre unb
Verherrlichung, unb erfüllt er biefe ßl. Vfließt, ift er im Dienfte ©ottes guten
AMllens, bann mirb griebe, greube, ©lücf ißm sutcil auf (Erben fcßon, unb gan3
befonbers im f)immel. Aber Vebingung ift, baß unfer Sebcn unb ^Birten, unfer
Veten unb Arbeiten, unfere Seiben unb greuben eine Verherrlichung ©ottes, ein
©loria feien.

2Benn ber Vifcßof ober Abt ben feierlichen Vemtifif'alfegen erteilt, fo fingt er:
Sit nomen Domini benedictum, ber Aame bes §errn fei gebenebeit unb ber (Eßor

anmortet: Von nun an bis in bie (Emigfeit. Das ift bas Arbeitsprogramm bes

9Renfd>en, oorab bes fatßol. (Eßriften, ben Aamen feines |jerrn unb ©cßöpfers 311

preifen, bie (Eßre feines ©ottes unb (Erlöfers 3u förbern bureß treue (Erfüllung
feiner religiösen Pflichten, feiner Verufs- unb ©tanbespfließten, burd) einen gottes-
füreßtigen, fittenreinen, tugenbßaften Sebensmanbel.

Diefe treue cipf[td)fleiftung f'oftet freiließ Diel Arbeit unb Opfer, oiel Kampf
unb ©ebulb, oiel (Entfagung unb (Ertragung. ASoßer bie Kraft neßmen 311m aus-
halten unb burcßßalten?

Adjutorium nostrum in nomine Domini, fingt ber Vifcßof meiter. Unfere fbilfe

ift im Aamen bes §>errn, ber Rimmel unb (Erbe erfcßaffcn ßat. ASir bauen unb

oertrauen auf ben allmächtigen ©ott, auf 3efus, unfern §eifanb unb (Erlöfer. (Er

ßat burd) feine URenfcßmerbung bie in ©ünben unb Safter bes §eibentums oerfun-
fene SETlenfcößcit gerettet. (Er fann unb mill aueß uns helfen, feiig merben.

Als bas Aiefenfcßiff „Sitanif" in ben A3ogen bes URceres unterging, fpielte
bie URufif'fapellc bie ßer3ergrcifcnbe URelobie: „Aäßer 3U bir, 0 ©ott." §>at es

nießt ben Anfd)ein, als ob bie moberne ASelt mit all ißrer Kultur, ASiffenfd)aft unb

Kunft nur in einer Diesfeitsfultur untergehe? 3mmer meßr entfernt fie fid) burd)

Unglauben, burd) ©ößenbienft, 3cßbien|ft, gleifd)esbienft, URammonsbienft oon ©ott
unb immer größer mirb bie Aot unb Armut ber gamilicn unb Völfer, ber Klaffen-
unb Aaffenßaß ber URenfcßen. ASo ift ba Aettung unb jöeil 31t fueßen unb 30

hoffen? (Sinjig unb allein in ber Vefolgung ber Deoife: Aäßer 3U bir, 0 ©ott.
Unfere £>i(fe ift im Aamen bes ôerrn. 3efus muß unfer Seßrer unb güßrer unb
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Seligteif und stürzt uns ins Unglück, in Not und Elend, in Qual und Pein bis
binab in die Hölle.

Wollen wir uns vor diesem allergrößten Unglück bewahren, dann meide und

fliehe die Todsünde, laß dich nicht berauben der Liebe und Gnade Gottes, der

Verdienste deiner guten Merke und des Anrechtes auf den Himmel. Erfüllen wir
treu unsere Pflichten gegen Gott den Nächsten und uns selbst. Arbeiten wir für
Gott und den Himmel. Stehen wir ja nicht müßig. Nutzen wir die Zeit und die
Gnade aus, so lang wir sie noch haben, denn es kommt die Nacht, in der niemand
mehr wirken kann. Wie viele, selbst von unseren Bekannten oder Verwandten, sind
im Verlauf des letzten Jahres hinübergegangen in die Ewigkeit und wohl die eine
oder andere Seele wäre froh, noch etwas Zeit und Gnade zu haben, um Versäumtes

gut zu machen. Aber es ist zu spät. Die Zeit der Gnade ist vorüber. Wenn
der Baum eben umgehauen, bringt er keine Frucht mehr.

Wie viele, wohl der eine oder andere auch von uns, werden dieses Jahr die
große Reise in die Ewigkeit antreten. Darum benutzen wir die Zeit jetzt zu guten
Werken. Jedes Jahr, ja jeden Tag drückt uns der himmlische Vater ein Goldstück

in die Hand und schickt uns auf den Markt des Lebens, um einzukaufen für die
andere Welt, für die Ewigkeit-, Schätze zu sammeln, welche kein Rost und keine

Motten verzehren und keine Diebe ausgraben.
„Ehre sei Gott in der Höhe". In diesen Worten ist die Lebensaufgabe des

Menschen ausgesprochen. Der Mensch ist von Gott erschaffen zu seiner Ehre und
Verherrlichung, und erfüllt er diese hl. Pflicht, ist er im Dienste Gottes guten
Willens, dann wird Friede, Freude, Glück ihm zuteil auf Erden schon, und ganz
besonders im Himmel. Aber Bedingung ist, daß unser Leben und Wirken, unser
Beten und Arbeiten, unsere Leiden und Freuden eine Verherrlichung Gottes, ein
Gloria seien.

Wenn der Bischof oder Abt den feierlichen Pontifikalsegen erteilt, so singt en
Lit nomen Domini boneckictum, der Name des Herrn sei gebenedeit und der Ehor
anwortet: Von nun an bis in die Ewigkeit. Das ist das Arbeitsprogramm des

Menschen, vorab des kathvl. Christen, den Namen seines Herrn und Schöpfers zu

preisen, die Ehre seines Gottes und Erlösers zu fördern durch treue Erfüllung
seiner religiösen Pflichten, seiner Berufs- und Standespflichten, durch einen gottes-
sürchtigen, sittenreinen, tugendhaften Lebenswandel.

Diese treue Pflichtleistung kostet freilich viel Arbeit und Opfer, viel Kampf
und Geduld, viel Entsagung und Ertragung. Woher die Kraft nehmen zum
aushalten und durchhalten?

^ckjutorium nostrum in nomine Domini, singt der Bischof weiter. Unsere Hilfe
ist im Namen des Herrn, der Himmel und Erde erschaffen hat. Mir bauen und

vertrauen auf den allmächtigen Gott, auf Jesus, unsern Heiland und Erlöser. Er
hat durch seine Menschwerdung die in Sünden und Laster des Heidentums versunkene

Menschheit gerettet. Er kann und will auch uns helfen, selig werden.

Als das Riesenschiff „Titanik" in den Wogen des Meeres unterging, spielte

die Musikkapelle die herzergreifende Melodie: „Näher zu dir, o Gott." Hat es

nicht den Anschein, als ob die moderne Welt mit all ihrer Kultur, Wissenschaft und

Kunst nur in einer Diesseitskultur untergehe? Immer mehr entfernt sie sich durch

Unglauben, durch Götzendienst, Ichdienst, Fleischesdienst, Mammonsdienst von Gott
und immer größer wird die Not und Armut der Familien und Völker, der Klassen-

und Rastenhaß der Menschen. Wo ist da Rettung und Heil zu suchen und zu

hoffen? Einzig und allein in der Befolgung der Devise: Näher zu dir, o Gott.
Unsere Hilfe ist im Namen des Herrn. Jesus muß unser Lehrer und Führer und

'I



unfer 2ebcn fein, wie er auch (elbft gejagt: 3d) bin ber Seg, bie Sabrbeit unb
bas 2ebcn. gotgt mir nad), bort auf meine Sorte, genießet micb in ber Äommu=
nion. 2llfo forge ein jeber für innigen 2lnfcbluß an (Sott, für ben giüdticben §u=
ftanb ber beifigmacbenben ©nabe unb arbeite er aus Siebe aur ©bre ©ottes, gum
Sohl bes Stäcbften unb feiner ©eele Seil unb bas neue 3at>r mirb ein gutes, ein

gefegnetes, ein oerbienftreicbes fein für Seit unb ©wigteit. 2lmen.

Sßergelt's ©Ott
unb feine beilige SPlutter alten jenen eblen ©penbern, toelcbe mir Opfer Übermächten

aur 2Iusbefferung bes ©cbabens. ®a bei weitem nidjt genug einging, um eine neue

Sera-3efu=©tatue au befcbaffen, fo oerroenben mir bas ©elb in bicfem 6inne, bamit
in gufunft folcben grcoeltaten eber oorgebeugt werben fann. Das ©itter in ber

©nabenfapelle wirb nun ftilgerecbt erhöbt, fo baß ein fürtüberfteigen fc^r erfcbwert
wirb. 3d) glaube im (Sinne aller ©penber au bunbeln, wenn bas ©elb auf biefe

•Seife oerwenbet wirb, gubem würbe man eine neue Sera=3efu=©tatue am glei=

d)en Orte ber nämlicben ©efabr ausfeßen, ba fie ja außerhalb bes ©Itters ftanb
unb fo Pom gleichen greater ober oon einem anbern wieber aerfd)lagen werben

lönnte. Oies ben lieben ßpenbern aur Kenntnis, bamit fie, wenn fie etwa in 3u=

fünft ber Sera=3efu=©tatue permiffen follten, bod) wiffen, was mit ihrer ©penbe
gemacht würbe, ffeit innigem Oanl Vater S i 11 i b a l b.

£id)tmefognaben einer ^eiligen
Sie armfelig unb erbenbaft wäre biefes Sehen, wenn nicht bie Äird)e bie

©age bes 3abres mit ben Sod)feften bes Serrn, mit ben lieblichen geften SÖcatiens

unb ben gefttagen ber Ib. ^eiligen oerebeln, faft biinmlifd) fd)ön begeben würbe,
greilicb wüffen wir ben hoben bl- ©inn ber einaetnen gefte mitauerleben fueben
unb gleid) ben Seiligen in bie gc|ftgebeimniffe hinein au febauen trauten. Oie
Seüigcn, unfere Vorbilber in ihren ©ebeten, in ihrem ©ott wohlgefälligen Sanbel,
finb es auch in ihrer geier ber fireblicben gefte. Verleibt ©ottes Vorfebung auch

nicht jebem feine befonberen ©nabengaben, fo lefen wir bod) aus bem Seben ber

Seiligen heraus, wie innig fie es oerftanben, mit bem Ib. ©ott au oerfebren unb in
bie geftgebeimniffe ber Sïtrd)e einaubringen, unb wie ©ottes ©üte fie bann oft wun=
berbar bas geftgebeimnis fdrauen ließ.

Sie am gefte SDlaria 2id)tmeß im Softer Selpebe, bem bie 1)1- ©ertrub als
gottbegnabete Slebtiffin oorftanb, bas erfte ©lodenaeieben aur SUÎette gegeben würbe,
ba betete bie Seitige in freubiger Begrüßung bes nabenben gefttages: „Sflein Sera
unb meine ©eele begrüßen bid), o liebreidrfter Seitanb, beim Sïlang biefer ©lode,
bie uns beute bas geft beiner alterfeligften SDlutter anfünbigt." Sierauf antwortete
ihr ber Seitanb frcunblicb: „Sei eben biefem ©lodenfd)Iag f'lopft meine innigfte
©üte für bid) an bie Pforte meiner göttlichen Varmberaigfeit, um bie Vernichtung
aller beiner ©ünben au erlangen."

2lls bas Seiten aur SDlette oorüber war, fprad) ber Serr, ihren ©ruß taufenb»

fad) oergeltenb 3U ihr: „SfRcinc ganae ©ottbeit grüßt bid), o Sonne meines Ser-
aens. unb id) fenbe bir entgegen alle grüd)te meiner Sötenfcbbeit, bamit bu bid)
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unser Leben sein, wie er auch selbst gesagt: Ich bin der Weg, die Wahrheit und
das Leben. Folgt mir nach, hört auf meine Worte, geniestet mich in der Kommunion.

Also sorge ein jeder für innigen Anschluß an Gott, für den glücklichen
Zustand der heiligmachenden Gnade und arbeite er aus Liebe zur Ehre Gottes, zum
Wohl des Nächsten und seiner Seele Heil und das neue Jahr wird ein gutes, ein
gesegnetes, ein verdienstreiches sein für Zeit und Ewigkeit. Amen.

Vergelt's Gott
und seine heilige Mutter allen jenen edlen Spendern, welche mir Opfer übermachten

zur Ausbesserung des Schadens. Da bei weitem nicht genug einging, um eine neue

Herz-Iesu-Statue zu beschaffen, so verwenden wir das Geld in diesem Sinne, damit
in Zukunft solchen Freveltaten eher vorgebeugt werden kann. Das Gitter in der

Gnadenkapelle wird nun stilgerecht erhöht, so dast ein Hinübersteigen sehr erschwert

wird. Ich glaube im Sinne aller Spender zu handeln, wenn das Geld auf diese

Weise verwendet wird. Zudem würde man eine neue Herz-Iesu-Statue am gleichen

Orte der nämlichen Gefahr aussetzen, da sie ja austerhalb des Gitters stand

und so vom gleichen Frevler oder von einem andern wieder zerschlagen werden
könnte. Dies den lieben Spendern zur Kenntnis, damit sie, wenn sie etwa in
Zukunft der Herz-Iesu-Statue vermissen sollten, doch wissen, was mit ihrer Spende
gemacht wurde. Mit innigem Dank Pater Willibald.

Lichtmehgnaden einer Heiligen
Wie armselig und erdenhaft wäre dieses Leben, wenn nicht die Kirche die

Tage des Jahres mit den Hochfesten des Herrn, mit den lieblichen Festen Mariens
und den Festtagen der lb. Heiligen veredeln, fast himmlisch schön begehen würde.
Freilich wüssen wir den hohen hl. Sinn der einzelnen Feste mitzuerleben suchen
und gleich den Heiligen in die Fcjstgeheimnisse hinein zu schauen trachten. Die
Heiligen, unsere Vorbilder in ihren Gebeten, in ihrem Gott wohlgefälligen Wandel,
sind es auch in ihrer Feier der kirchlichen Feste. Verleiht Gottes Vorsehung auch

nicht jedem seine besonderen Gnadengaben, so lesen wir doch aus dem Leben der

Heiligen heraus, wie innig sie es verstanden, mit dem lb. Gott zu verkehren und in
die Festgeheimnissc der Kirche einzudringen, und wie Gottes Güte sie dann oft
wunderbar das Festgeheimnis schauen liest.

Wie am Feste Maria Lichtmest im Kloster Helpede, dem die hl. Gertrud als
gottbegnadete Aebtissin vorstand, das erste Glockenzeichen zur Mette gegeben wurde,
da betete die Heilige in freudiger Begrüßung des nahenden Festtages: „Mein Herz
und meine Seele begrüßen dich, o liebreichster Heiland, beim Klang dieser Glocke,
die uns heute das Fest deiner allerseligsten Mutter ankündigt." Hierauf antwortete
ihr der Heiland freundlich: „Bei eben diesem Glvckenschlag klopft meine innigste
Tüte für dich an die Pforte meiner göttlichen Barmherzigkeit, um die Vernichtung
aller deiner Sünden zu erlangen."

Als das Zeichen zur Mette vorüber war, sprach der Herr, ihren Grust tausendfach

vergeltend zu ihr: „Meine ganze Gottheit grüßt dich, o Wonne meines

Herzens. und ich sende dir entgegen alle Früchte meiner Menschheit, damit du dich
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berfelben 3ur Vorbereitung biefes gciftes auf eine mir wohlgefällige Vkife su be=

geben, bebienen l'annft."
Sa ©ertrub einige Vugenblide hierauf 3U boren wünfchte, was man eben im

(Ehore fang/ fprach fie betrübt über ibrc Krani'heit, welche fie ans Äranlenlagcr
feffelte, unb glcicbfam flagenb: „O Serr, wie febr würben bie Vßorte ber SRette

meine Seele um Seiner willen erfreuen, wenn ich nicht burcb bie weite (Entfernung
an beren Vernehmung oerhinbert würbe." Der Serr aber antwortete ihr: „3Reine
Braut, wenn bu auch nicht oernehmen tannft, was man (cht fingt, fo wenbe bich

jeßt 31t mir unb bu wirft altes finben, was bid) erfreuen fann." tlnb fogleicb be=

merfte ©ertrub, baß ber Serr alle Vnbachtsübungen, weldre oon ben frommen
Seelen in ber Sfircße gegeben, beobachtete unb an fid) 31t sieben fud)te, biefelbcn
in fich reinigte unb oeroollfommnete, hierauf ber allerheiligften Sreifaltigfett 31t

ewigem 2obe aufopferte, bann aud) bie sur (Ehre ©ottes oerrichteten guten SBerte

an fich 30g, fie wunberbar oerebette unb ihnen bie höchfte Vollf'ommenheit oerlieh
unb obwohl bie guten SBerf'e mit ben ©liebem Oefu (Ehrifti oerbunben, in ber Seele
unfd)äßbare ©nahen wirfen, bennod) biejenigen, welche er an fein f>er3 30g, bie
erfteren an Vollfommenheit unb Vortrefflichfeit eben fo febr überfteigen als ein
lebenber SOtenfd) einen ïoten an SBürbc übertrifft.

Unb als herauf ©ertrub fich nochmals über bie funbemiffe ihrer Äranfbeit
beflagte, ba fprad) ber Serr 3U ihr: ,,3Benn bie ©ebrechen beiner Äranfheit bich

oerhinbern in ben (Ehor 3U gehen, fo lonim mit mir auf ben Äaloarienberg, wo
bu einen reinen unb bich innigft liebenben SCRenfchen am Äreuae ausgeftred't fehen

wirft.
Sie folgte alfo bem Serrn im ©eifte unb naebbem fie auf bem ftaloarienberg

angelangt unb ihre Seele mit großer Vnbacßt über bas Seiben ihres Seilanbes
erfüllt war, farn es ihr oor als ginge fie burch einen präd)tigen Stempel, wo fie ben

heiligen Simeon an ben Stufen bes Vifares erblidte, ber im ©ebet 3U ©ott fol»
genbc SBortc fprach: „SBann wirb er fonrmen? SBann werbe id) ihn enblich fehen?
SGßerbe id> feine Vnfunft erleben? SBirb er mich nod) lebenb antreffen?" Siefe unb

ähnliche oertrauliche fragen wieberholte ber ehrwürbige ©reis immerfort, worauf
er im ©eifte erleuchtet, plößlicf) fich umwenbet unb bie heilige Jungfrau URaria oor
fich erblidt, ben fleinen 3efus, bas fchönfte aller SERenfchenfinber, auf ben Vrmen
tragenb. Sobalb Simeon feine Vugen auf ihn gerichtet hatte, erfannte er, 00m
heiligen belehrt, im fleinen 3efusfinb ben Setlanb ber SBelt. (Er nahm hierauf ben

3efusf'naben auf feine Vrme, fang ben herrlichen ©efang: „9lun laß beinen Siener
im grieben fcheiben" unb bei ben Üßorten: „weil meine Vugen bas Seit gefehen,

füßte er ihn särtlid), bei ben SBorten aber: bas bu bereitet" hob er ihn oor ber
2lrd)e bes Vitars in bie Softe unb opferte ihn ©ott bem Vater auf als bas fünf=
(ige Seil unb Sehen aller Völler. Vlsbalb erglänzte bie Vrche im flarffen Sichte
unb es erfchien bas unoergleichlid) fcßöne Bilb bes 3efusfinbes, 00m Strahlen»
glaii3e umfloffen, sum 3eid)en, baß es bie (Erfüllung unb Vollenbung aller Opfer
bes alten unb bes neuen Bunbes fei. Ser gute ©reis aber rief bei biefem Vnbtid
im (Eifer feiner Siebe: „(Ein Sicht 3ur (Erleuchtung ber Seiben!" Sann gab er bas
Befusfinb feiner SRutter 3urüd unb fprach 311 ihr: „(Ein Schwert wirb betne Seele
burchbringen!"

Sierauf opferte bie allerfeligftc 3ungfrau für bas göttliche Slinb 3Wei gan3
weiße Sauben 3um Seichen bes unfchulbigen Vknbels ber ©laubigen, weld)e fid)
in (Einfalt unb ernfter Betrachtung oon allem Böfen abwenben unb 3um ©uten
hinneigen unb fo ben gußftapfen unb erbaulichen Beifpielcn ber Seiligen folgen.
Unb alle bie biefe 2öege einfchlagen unb in folcher Vkife 3u leben trachten, fchei=
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derselben zur Vorbereitung dieses Fckstes auf eine mir wohlgefällige Weise zu
begehen, bedienen kannst."

Da Gertrud einige Augenblicke hierauf zu hören wünschte, was man eben im
Chore sang, sprach sie betrübt über ihre Krankheit, welche sie ans Krankenlager
fesselte, und gleichsam klagend: „O Herr, wie sehr würden die Worte der Mette
meine Seele um Deiner willen erfreuen, wenn ich nicht durch die weite Entfernung
an deren Vernehmung verhindert würde." Der Herr aber antwortete ihr: „Meine
Braut, wenn du auch nicht vernehmen kannst, was man jetzt singt, so wende dich

jetzt zu mir und du wirst alles finden, was dich erfreuen kann." sind sogleich
bemerkte Gertrud, daß der Herr alle Andachtsübungen, welche von den frommen
Seelen in der Kirche geschehen, beobachtete und an sich zu ziehen suchte, dieselben
in sich reinigte und vervollkommnete, hierauf der allerheiligsten Dreifaltigkeit zu
ewigem Lobe aufopferte, dann auch die zur Ehre Gottes verrichteten guten Werke
an sich zog, sie wunderbar veredelte und ihnen die höchste Vollkommenheit verlieh
und obwohl die guten Werke mit den Gliedern Jesu Christi verbunden, in der Seele
unschätzbare Gnaden wirken, dennoch diejenigen, welche er an sein Herz zog, die
ersteren an Vollkommenheit und Vortrefflichkeit eben so sehr übersteigen als ein
lebender Mensch einen Toten an Würde übertrifft.

sind als hierauf Gertrud sich nochmals über die Hindernisse ihrer Krankheit
beklagte, da sprach der Herr zu ihr: „Wenn die Gebrechen deiner Krankheit dich

verhindern in den Chor zu gehen, so komm mit mir auf den Kalvarienberg, wo
du einen reinen und dich innigst liebenden Menschen am Kreuze ausgestreckt sehen

wirst.
Sie folgte also dem Herrn im Geiste und nachdem sie auf dem Kalvarienberg

angelangt und ihre Seele mit großer Andacht über das Leiden ihres Heilandes
erfüllt war, kam es ihr vor als ginge sie durch einen prächtigen Tempel, wo sie den

heiligen Simeon an den Stufen des Altares erblickte, der im Gebet zu Gott
folgende Worte sprach: „Wann wird er kommen? Wann werde ich ihn endlich sehen?

Werde ich seine Ankunft erleben? Wird er mich noch lebend antreffen?" Diese und

ähnliche vertrauliche Fragen wiederholte der ehrwürdige Greis immerfort, worauf
er im Geiste erleuchtet, plötzlich sich umwendet und die heilige Jungfrau Maria vor
sich erblickt, den kleinen Jesus, das schönste aller Menschenkinder, auf den Armen
tragend. Sobald Simeon seine Augen auf ihn gerichtet hatte, erkannte er, vom
Heiligen belehrt, im kleinen Jesuskind den Heiland der Welt. Er nahm hierauf den

Hesusknaben auf seine Arme, sang den herrlichen Gesang: „Nun laß deinen Diener
im Frieden scheiden" und bei den Worten: „weil meine Augen das Heil gesehen,

küßte er ihn zärtlich, bei den Worten aber: das du bereitet" hob er ihn vor der
Arche des Altars in die Höhe und opferte ihn Gott dem Vater auf als das künftige

Heil und Leben aller Völker. Alsbald erglänzte die Arche im klarsten Lichte
und es erschien das unvergleichlich schöne Bild des Jesuskindes, vom Strahlenglanze

umflossen, zum Zeichen, daß es die Erfüllung und Vollendung aller Opfer
des alten und des neuen Bundes sei. Der gute Greis aber rief bei diesem Anblick
im Eifer seiner Liebe: „Ein Licht zur Erleuchtung der Heiden!" Dann gab er das
Hesuskind seiner Mutter zurück und sprach zu ihr: „Ein Schwert wird deine Seele
durchdringen!"

Hierauf opferte die allerseligste Jungfrau für das göttliche Kind zwei ganz
weiße Tauben zum Zeichen des unschuldigen Wandels der Gläubigen, welche sick?

in Einfalt und ernster Betrachtung von allem Bösen abwenden und zum Guten
kinneigen und so den Fußstapfen und erbaulichen Beispielen der Heiligen folgen,
sind alle die diese Wege einschlagen und in solcher Weise zu leben trachten, schei-

8



nen jo3ufagen bas fleine 3efuslinblein für ibre Seele su erlaufen unb fid) in

Bereinigung mit it>m unb in ber Dienfttreue 3U ibm fid) 3u heiligen.
SPccin Ib. ©todenlefer. gäblt aud) 2id)tmefe nicbt mehr 31t ben gebotenen §ei=

ertagen, im Onnern beines ©ottesbaufes toirb bennod) 2id)tmefe gefeiert. Stabe
bieb bem Ib. SDtuttergottesfefte im Sinne ber bl- ©ertrub, nimm bas 3efusfinblein
in beine Seele in berer bl- Sefttagsfommunion, unb bas Oefustinb toirb aud) beiner
Seele Siebt, §>eil unb Segen fein.

Sei £>eit, f>err meiner Seele,
3n biefer 2cbens3eit,
Dein 2id)t laft mir ftets leuchten,

Bis beim 3ur ©loigfeit. P. 21. 3.

3)er 23troIat) ber atterîeltgïten Jungfrau
nom Serge Sfflortferrat *)

3m 3al)te 1G52 lag bas §>eer Don 3uans oon Oefterreid) oor ben SERauern

Bat'3eIonas. Bereits 3toöIf 3abre bauerte ber Streit um Katalonien 3toifd)cn
granfreid) unb Spanien. Slur Iangfant gewann Don 3uan bie Oberbanb. So oft
bie Belagerten aus ben ©efed)ten beimfebtten, erflang eine fonberbare SBeife,
beten 3nbalt nid)t oerftänblid) toar. Der belagernbe gelbberr fann oft über biefes
Sieb nad), aber er tonnte es nid)t ausfinbig mad)en.

3n ber Stacht, bie ber freiwilligen Ucbergabe ber fatalonifeben Svefiberi3 oor=

ausging, fafe Don 3uan toad) m feiner Kaminer. Da tönte burd> bie fülle 9tad)t
ber fcltfame ©efang, ber bem gürften längft im Obre lag. £r ftanb auf unb ent=

bedte ben Sänger im Scbilbbäusd)en; es toar ein latalonifeber Solbat. Stuf bie

grage, toas er ba finge, fptacb ber fromme Katalonien „Den Birolaç (bas 2ob=

lieb) ber allerfeligften 3ungfrau 00m Berge SDtonferrat. Dem, ber biefes Sieb täglich

fingt, fann es nie fd)lcd)t geben. SDtaria läßt morgen unfere ffehnat in Deine
fürftlid)en §>änbe übergeben; toenn es nicht unfer ©lüd toäre, fo tiefte es bie aller=
feligfte 3ungfrau nid)t gefebeben."

Die ©efd)id)te lehrt, baft bie Katalonier ben Daufd) nie 3U bereuen batten,
granfreid) batte fie als Befiegtc bebanbelt; Spanien unb Oefterreid) aber behandelten

fie als ihre greunbe unb treuen Bunbesgenoffen.
Das Sieb i(ft beute nod) nicht oergeffen. 3mmer nod) fingt es ber Spanier in

feiner alten eigenartigen SERelobie unb feine SBorte finb bis beute gleich geblieben.
Sie finb toobl eine freie Ueberfefeung bes alten 2iebes: Saloe Stegina, nur bat
füblicbe Bbantafie nod) mehr Bilber bineingetooben. Seine beutfebe fleberfettung
laulel- Sieblidje 9lofe, gläntenbe Sonne,

2eud)tcnber Stern, ©belftein heiliger Siebe,
Keufdjer Dopas, harter Diamant.

*

Koftbarer tRubin, gliinjenber Karfunfel!
fiilic, bie alle andern Blumen überragt,

SBunberbare SRorgenröte, Klarheit ohne Sdjatten,
Du ftehft ben Sünbern bei in allen Diäten,
Unb bift im größten Sturm Jiafen ber Sidjerheit.

Du cblcr Stblcr, ber am hödjften fliegt,
Königliche Kammer bes großen Slllmädjtigcn,
§örc mol)I auf meinen Dir gcioeihtcn ©efeing,
Unb für alle bittend, fei uns Befdfütjerin ' • ^

*) ïïîonferrat ober DJIontjcrrat ift ein altes Bcnebiftinerfloftcr in Spanien mit
berühmtem ©nabenbilb; es liegt 1237 931. ii. 931.
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nen sozusagen das kleine Iesuskindlein für ihre Seele zu erkaufen und sick in

Vereinigung mit ihm und in der Diensttreue zu ihm sich zu heiligen.
Mein lb, Glockenleser. Zählt auch Lichtmeß nicht mehr zu den gebotenen

Feiertagen, im Innern deines Gotteshauses wird dennoch Lichtmeß gefeiert. Nahe
dich dem lb. Muttergottesfeste im Sinne der hl. Gertrud, nimm das Iesuskindlein
in deine Seele in derer hl. Festtagskommunion, und das Jesuskind wird auch deiner
Seele Licht, Heil und Segen sein.

Sei Heil, Herr meiner Seele,
In dieser Lebenszeit,
Dein Licht laß mir stets leuchten.

Bis heim zur Ewigkeit. p. A. I.

Der Birolay der allerseligsten Jungfrau
vom Berge Monserrat ")

Im Jahre 1L52 lag das Heer Don Juans von Oesterreich vor den Mauern
Barzelonas. Bereits zwölf Jahre dauerte der Streit um Katalonien zwischen

Frankreich und Spanien. Nur tangsam gewann Don Juan die Oberhand. So oft
die Belagerten aus den Gefechten heimkehrten, erklang eine sonderbare Weise,
deren Inhalt nicht verständlich war. Der belagernde Feldherr sann oft über dieses

Lied nach, aber er konnte es nicht ausfindig machen.

In der Nacht, die der freiwilligen Ucbergabe der katalonischen Residenz
vorausging, saß Don Juan wach in seiner Kammer. Da tönte durch die stille Nacht
der seltsame Gesang, der dem Fürsten längst im Ohre lag. Er stand auf und
entdeckte den Sänger im Schildhäuschen; es war ein katalanischer Soldat. Aus die

Frage, was er da singe, sprach der fromme Katalonien „Den Birolay (das Loblied)

der allerseligsten Jungfrau vom Berge Monserrat. Dem, der dieses Lied täglich

singt, kann es nie schlecht gehen. Maria läßt morgen unsere Heimat in Deine
fürstlichen Hände übergehen; wenn es nicht unser Glück wäre, so ließe es die aller-
seligste Jungfrau nicht geschehen."

Die Geschichte lehrt, daß die Katalonier den Tausch nie zu bereuen hatten.
Frankreich hatte sie als Besiegte behandelt; Spanien und Oesterreich aber behandelten

sie als ihre Freunde und treuen Bundesgenossen.
Das Lied ist heute noch nicht vergessen. Immer noch singt es der Spanier in

seiner alten eigenartigen Melodie und seine Worte sind bis heute gleich geblieben.
Sie sind wohl eine freie Uebersetzung des alten Liedes: Salve Regina, nur bat
südliche Phantasie noch mehr Bilder hineingewoben. Seine deutsche Uebersetzung

^àk- Liebliche Rose, glänzende Sonne,
Leuchtender Stern, Edelstein heiliger Liebe,
Keuscher Topas, harter Diamant.
Kostbarer Rubin, glänzender .Karfunkel!

Lilie, die alle andern Blumen überragt,
Wunderbare Morgenröte, Klarheit ohne Schatten,
Du stehst den Sündern bei in allen Nöten,
Und bist im größten Sturm Hafen der Sicherheit.

Du edler Adler, der am höchsten stiegt,
Königliche Kammer des großen Allmächtigen,
Höre wohl auf meinen Dir geweihten Gesang,
Und für alle bittend, sei uns Beschützerin! ^ à

") Monserrat oder Montserrat ist ein altes Benediktinerkloster in Spanien mit
berühmtem Enadenbild; es liegt 1237 M. ü. M.
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2)er 1)1. 93trt3enä, fiemt unb 9Jlartî)rer, patron
ber 5lloftertird)e in 9J£aria[tetn

Der Sîinaena, einer ber berübmteften SJtartprer bes dwiftlicben ©laubens,
würbe in ftuesca in ©panien geboren, aus einer febjr angefehenen gamilie, unb

oerfchiebene ©efchichtsforfcher nehmen an, baft er ein Bcrwanbter bes ftl. Sauren-
tius gewefen fei. (fr tourbe bem Bifcbof Valerius oon ©aragoffa aur (frjieftung
übergeben, unb toeii biefer baib bie oortrefflichen Slnlagen bes jungen ©chülers
erfannte, weihte cr ihn jum Diafon. Slls folcher muftte er bann für ben Bifchof,
ber an einem Sprachfehler litt, bas Söort ©ottes nerfünben.

Der bamaiige römijcbe ©tattbalter Dacian »erfolgte aufs graufamfte bie Kirche
©ottes. Slls er erfuhr, baft Valerius unb Bincentius an ber ©pifee ber Shriften-
febaar in ©aragoffa toaren, lieft er fie au ficb tommen unb aïs fie frei ihre ©adje
belannten, gefeffelt nach 53alentia führen. Dort tourben fie eingeterfert,
unb man hoffte bureb f>ärte unb ©cbärfe fie abtoenbig machen a» fbnnen. Bor
bem Berhörc rebete Binaentius mit (auter ©timme unb unerfcbrocten: (fuerc ©öt=

ter, o Dacian, mögen für euch fein, opfert ihnen SBeihrauch unb îiere unb betet

fie an, als bic Befchüfter eueres Steidjes, aber toir (fhriften, toir anerfennen ben

obetften §>errn, ber fnmmel unb (frbe gefebaffen hat burch einen einaigen Slft fei'
nes Söillens, unb ber burch feine ©egentoart bie SBett regiert unb lenft, unb toir
lehnen uns, unfer fölut unb unfer Sehen für feine (fbre hiwgeben.

Dacian entbrannte oor SBut unb lieft Bincentius auf einen Stoft legen, gu=
erft tourben ihm bie ©lieber ausgerentt, als er bann immer noch nicht nachgeben

wollte, ber Seih mit fiaf'en aerfleifcht, bie SBunben mit ©ala beftreut unb mit
glühenben "Siechen ausgebrannt. Sr toar faft gana oerbrannt unb boefe lieft ber

chriftliche ftelb nicht nach in feiner ©tanbhaftigf'eit, benn in ihm fämpfte bic SBut
bes ©atans nicht mehr, bas gebrechliche SBcfen ber menfchlichen Statur, fonbern
3efu5 (fhriftus felbft, bem nichts toiberffeht. Slls ber ©tattbalter fah, baft alle feine
Bemühungen fruchtlos feien, lieft er Bincentius in ben Korter aurüdführen, mit
bent Befehle, beffen aerriffenen Körper auf ©cherbcn au legen unb auf benfelben
au toülaen. Stiemanbem toar es erlaubt, ben ©efangenen au befuchen ober mit ihm
au reben. Slllein ©ott oerlieft feinen Diener nicht. Sngel ftiegen oom ôimmel au
ihm herab, ihn au tröften unb bas Sob bes Stoigen mit ihm au fingen. Der Kerfer=
meiffer fah burd) eine Stifte bes ©efängniffes oon einem hellen Sichte beleuchtet,
'ben ^eiligen auf* unb abgehen unb frohlodcn über feine Seiben. Durch biefes
SBunber toarb er fo gerührt, baft er fich unoeraiiglich belehrte unb bie hl- Saufe
empfing.

Slls Dacian fdeuon benachrichtigt tourbe, fdjäumtc er in ohnmachtiger SBut.
Doch lieft er ben heiligen in Stühe unb geftattete ben ©laubigen fogar ben gutritt.
Diefe tüftten unter Dränen bes SOtartprcrs SBunben unb fammelten oon feinem
Blute in Süchern auf, um es ben ihrigen als toftbaren ©chaft au bmterlaffen.
hierauf brachten fie ihn in ein Bett, aber faum lag er auf bemfelben, als er in bie
einige Stühe bes foerrn einging, ©ein ©terbetag ift ber 22. 3anuar 304.

Der (Statthalter lieft ben Seichnam auerft auf einen fumpfigen Steter toerfen,
als er aber hier, wie ber heilige Sluguftin beaeugt, tounberbarertoeife oon einem
Stäben gegen bic Singriffe ber toilben Diere gefchüftt tourbe, befahl Dacian, baft
man ihn ins Steer werfe. Doch bie SBellen trugen ihn aurüd ans Ufer, too ihn
bie Shriften in Smpfang nahmen unb aur Srbe beffatteten. 3n ber golge ber
Seit würben feine Ueberrcfte aus bem urfprünglicben ©rabc feierlichft erhoben
unb in eine Kirche au Baiencia übertragen. (gortfeftung folgt).

10

Der hl. Vinzenz. Levit und Märtyrer, Patron
der Klosterkirche in Mariastein

Der hl. Vinzenz, einer der berühmtesten Märtyrer des christlichen Glaubens,
wurde in Huesca in Spanien geboren, aus einer sehr angesehenen Familie, und

verschiedene Geschichtsforscher nehmen an, daß er ein Verwandter des hl. Lauren-
tius gewesen sei. Er wurde dem Bischof Valerius von Saragossa zur Erziehung
übergeben, und weil dieser bald die vortrefflichen Anlagen des jungen Schülers
erkannte, weihte er ihn zum Diakon. Als solcher mußte er dann für den Bischos,
der an einem Sprachfehler litt, das Wort Gottes verkünden.

Der damalige römische Statthalter Dacian verfolgte aufs grausamste die Kirche
Gottes. Als er erfuhr, daß Valerius und Vincentius an der Spitze der Christen-
schaar in Saragossa waren, ließ er sie zu sich kommen und als sie frei ihre Sache
bekannten, gefesselt nach Valentia führen. Dort wurden sie eingekerkert,
und man hoffte durch Härte und Schärfe sie abwendig machen zu können. Vor
dem Verhöre redete Vinzentius mit lauter Stimme und unerschrocken: Euere Götter,

o Dacian, mögen für euch sein, opfert ihnen Weihrauch und Tiere und betet

sie an, als die Beschützer eueres Reiches, aber wir Christen, wir anerkennen den

obersten Herrn, der Himmel und Erde geschaffen hat durch einen einzigen Akt
seines Willens, und der durch seine Gegenwart die Welt regiert und lenkt, und wir
sehnen uns, unser Blut und unser Leben für seine Ehre hinzugeben.

Dacian entbrannte vor Wut und ließ Vincentius auf einen Rost legen. Zuerst

wurden ihm die Glieder ausgerenkt, als er dann immer noch nicht nachgeben

wollte, der Leib mit Haken zerfleischt, die Wunden mit Salz bestreut und mit
glühenden Blechen ausgebrannt. Er war fast ganz verbrannt und doch ließ der

christliche Held nicht nach in seiner Standhaftigkeit, denn in ihm kämpfte die Wut
des Satans nicht mehr, das gebrechliche Wesen der menschlichen Natur, sondern
Jesus Christus selbst, dem nichts widersteht. Als der Statthalter sah, daß alle seine

Bemühungen fruchtlos seien, ließ er Vincentius in den Kerker zurückführen, mit
dem Befehle, dessen zerrissenen Körper auf Scherben zu legen und auf denselben

zu wälzen. Niemandem war es erlaubt, den Gefangenen zu besuchen oder mit ihm
zu reden. Allein Gott verließ seinen Diener nicht. Engel stiegen vom Himmel zu
ihm herab, ihn zu trösten und das Lob des Ewigen mit ihm zu singen. Der Kerkermeister

sah durch eine Ritze des Gefängnisses von einem hellen Lichte beleuchtet,
'den Heiligen auf- und abgehen und frohlocken über seine Leiden. Durch dieses
Wunder ward er so gerührt, daß er sich unverzüglich bekehrte und die hl. Taufe
empfing.

Als Dacian hievon benachrichtigt wurde, schäumte er in ohnmächtiger Wut.
Doch ließ er den Heiligen in Ruhe und gestattete den Gläubigen sogar den Zutritt.
Diese küßten unter Tränen des Märtyrers Munden und sammelten von seinem
Blute in Tüchern auf, um es den ihrigen als kostbaren Schatz zu hinterlassen.
Hierauf brachten sie ihn in ein Bett, aber kaum lag er auf demselben, als er in die
ewige Ruhe des Herrn einging. Sein Sterbetag ist der 22. Januar M4.

Der Statthalter ließ den Leichnam zuerst auf einen sumpfigen Acker werfen,
als er aber hier, wie der heilige Augustin bezeugt, wunderbarerweise von einem
Raben gegen die Angriffe der wilden Tiere geschützt wurde, befahl Dacian, daß
man ihn ins Meer werfe. Doch die Wellen trugen ihn zurück ans Ufer, wo ihn
die Christen in Empfang nahmen und zur Erde bestatteten. In der Folge der
Zeit wurden seine Ucberreste aus dem ursprünglichen Grabe feierlichst erhoben
und in eine Kirche zu Valencia übertragen. lForlsetzung folgt).
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©efceteerprurtgen
3n einer fcbroeren 23erufsfrage bin id) burd) bas ©ebet 3u itnferer Ib. Stau

im (stein erbört worben. 2t. 23. 23. 3n langwieriger unb fd>mer3lid)er Kranfbeit
babe id) burcb bie gürbitte ber Ib. SDtutter ©ottes im Stein Srleid)terung gefunben

3. 6. SDt. 23on einem fcbweren Seelenteiben bat mid) bie ©nabenmutter im Stein
erlöft. S. 23. 3.

©ebetsempfeftlung
2>em ©ebete ber Sefer ber ©loden non 2Raria|ffein werben empfohlen: Sine

Stanbeswabt. Sine tränte îod)ter. Sine fd)wermütige 23erfon. Sine 23itte um
bcffcres 23enebmen erwacbfener Kinber gegen ibre Sttern. Sin fd>wer ringenber
Oiingting. Sin oerftorbener 2lbonnent ber ©loden oon SERariaffein. Sin tranter
23ater. Sin SERagenfranfer. Sin Kräuter.

ßtterartfd)es
(Sin fdjönes ©efdjent für unferc fcbulpfticbtigen Äinber ift ber im 25. gabrgang

erfcbeincnbe „Äinbergarten". ®ie fiefung biefer anfpredjenben Ätnber3citung, bie
hübfdj ittuftriert ift, bietet nicht bloß oiet Hntcu'battenbes, fic wirft oor altem aud)
crgtcrjcrifcf). Sin Jahresabonnement foftct gr. 1.80 bei Äotteftinbe3ug, einseht burd)
bte ipoft gr. 2.—. — ©rattsprobenummem erhält man oom ®erlag bes „Ätnber=
garten" in ßinfiebetn.

Bruckner & Cie.f Basel
Gegründet 1848

Für Lieferung von
I. Eisässer-, Waadtländer-, Burgunder- und Tiroler - Weinen

empfiehlt sich

Giiterstrasse 206 ALOIS SCHMITT Tel. Safran 4425

Anstalt für kirchliche Kunst
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

LRÀELEL & CO., ST. GALLEN

11

Eebetserhörungen
In einer schweren Berufsfrage bin ich durch das Gebet zu Unserer lb. Frau

im Stein erhört worden. A. B. B. In langwieriger und schmerzlicher Krankheit
habe ich durch die Fürbitte der lb. Mutter Gottes im Stein Erleichterung gefunden

I. S. M. Von einem schweren Seelenleiden hat mich die Gnadenmutter im Stein
erlöst. S. P. Z.

Gebetsempfehlung
Dem Gebete der Leser der Glocken von Mariaistein werden empfohlen: Eine

Standeswahl. Eine kranke Tochter. Eine schwermütige Person. Eine Bitte um
besseres Benehmen erwachsener Kinder gegen ihre Eltern. Ein schwer ringender
Iünglmg. Ein verstorbener Abonnent der Glocken von Mariastein. Ein kranker

Vater. Ein Magenkranker. Ein Kranker.

Literarisches
Ein schönes Geschenk für unsere schulpflichtigen Kinder ist der im 25. Jahrgang

erscheinende „Kindergarten". Die Lesung dieser ansprechenden Kinderzeitung, die
hübsch illustriert ist, bietet nicht bloß viel Unterhaltendes, sie wirkt vor allem auch
erzieherisch. Ein Jahresabonnement kostet Fr. 1.80 bei Kollektivbezug, einzeln durch
die Post Fr. 2.—. — Gratisprobenummern erhält man vom Verlag des „Kindergarten"

in Einsiedeln.

vrucknsr à (Is., SstsI
(2 e x r ü n ci e t t348

bür hielerunx von
l. eisàsser-, lVssîjtlâncier-, vurzuncler- unri liroler - Veinen

empkieblt sieb

Sllterstrssse 20k 7el. 5sfrsn 4425

ânstslt kür kircklicke Kunst
Uarsmente, Uirckenlsbiien, Veeeinsksbnsv, Lticlcereien lüe slle Icircbl. ^vveelce,
8pit?en, blsterislien, Uepvrsturen. lli?ene ^eicbnrinxs» unck Lt!cleerei-^.tel!ers.
blixene bletallbunst » kxrerlcststte kür Icîvcblicbs derate jecker /^rt. — ?ür
kostenlose uncl unverbincilicbe dllerten uncl ^nsiebtssenclunxen eivpleblen sieb

Sc L0.. ZI. Q/VststHstl

11
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I EUEKTR. GLOCKENUKUTMAICHINE |
^ System: JOH. MUFF, Trieng-cn ^
® Einzig- bewährtes und billigstes System. Absolute Betriebssicherheit. ®
g ÜBER 50 ANLAGEN ERSTELLT g

Erstklassige Referenzen. Verlangen Sic unverbindliche Offerte durch ®
den Alleinverkäufer ^| OTTO KüNZLI, Hartiiiurmstrasse 104, ZÜRICH 5 <§

®®®®®s®®®®®®®®®®®«®®®«®®®®®®®®®®®®®»®®®®®®®®®«®®®®«®

Berner Leinwand
Bett-, Tisch- und Küchentücher

Braut-Aussteuern
(Muster gerne zu Diensten)

Obrist-Meienhofer
Langenthal

Die Wein-Handlung
3. Pufiet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur la.

Weingegenden.

*
Telephon 77

Kurer, Schädler & Cie., m Wifi (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche, Blumen

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfalinen - Vereinsfahnen
wie audi aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche, Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

W. Sdheiîk-Sehhimpf
Basel

Socinstrasse 24 — Telephon 6246

Herren- und Damenstoffe,
Schweixer-Leinen, NaSbieinen
für Bett- und Tischwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentüche Bnumwolltücher.
Brautausstattungen.

Hotel Jura Mariastein
tllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllil!il!llj|||llllltlllllllll!llllllll!lllllllllllllllll|[|l!l!!liliilllil!lllllllil!ll!llll

Stallung' — Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute Be¬

dienung, billige Preise. Touristen und Pilgern bestens empfohlen.
Der Besitzer: A. Kym-Feil.

12 üDrucft unb (Srpcbition : 'Bering Otto ÎBnlter 2I.=(9., Ölten
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^ Z^sìemr^Ok-I. l'rienxen ê
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Semer à.e!nWZnÂ
kett-, l'iscli- uncl Küclrsntüclisr

SrZuî ^uZsteuern
(^lnster Z-erne xu Diensten)

Odn8i-dlLiSnko?er
tsnZeniksS

Me Wein ^snàng
I. Puket, beuten

ist 6ie lzeste ösTu^s-
quelle. Direkter Import

sus nur Is. Vl/sin-
Ae^enclen.

^elepìion 77

kursr, SckäÄIer L 5is., vn ^5î!l jSîanîvn 5î. Satten)

^nstsêè Mr KSràSîàs Xunst

v/ie âlià sller ticàliclicn licisLê m»I lVletsllgecZte etc.
(ìemâlcie, ZtgtloNSN

8àsnîc 8âèninpk
VâZel

Sierrs»- unr> Qsms^sltakks,
Zckvreiîes? i.eènen, î^sîdîsinsn

ttotel Zurs ^sris5tein
!IIIIIIIIi>IIlIIIllIll>l>II>IIIIIIIIIIII>III>II>>!iII>!>!II!II!IIIIl>>IIIIIII>lI!!IIIIIIIIIIIIIII»IIII»I»I!IlIII!liI!lII»IllIIIIIIlIIIIIIlII

8 t s I I u n ^ — r e I e p t> o n n r. 3 — /Xntoxnrsxe
t>Ieu einxericlitetez ttsus mit sctmtti^em dsrten. drnsse un8 Icleine 8nle kür Vereine,
Hocüüeiten un8 (lesellscüskten. Zctiöne Zimmer, xute I^üctie, reelle V^eiiie, xute öe-

ciienunx, billixe ?reise. Touristen ui>8 t'ilxern bestens empkolilen.
Der kesit^er: /t. l^vm-feil.

12 Druck und Erpedition: Verlag Otto Walter A.-G.. Ölten
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